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/£AV-CPfP/.STOP.f/E AMMAJVJV

Stephan Balkenhol
57 PINGUINE

«Das Mzss/icAtf foz Pmgwmg&sc/wcAtew dwss szV mmgr ww5 .BZicAwwnAtf/ £rzä/z// w/mtew, wwwz/zc/z wz£W5c/z/zc/z£w. Zter

wwmc/zöß/Zzc/z^w P/zwn^aszV ww<i Afewgzmte Pmgwzwtf s£wZ^£W wzr zias, wws zw wws gtfAör£, ww/ wnd w^rrmzimz 50 é^w Sinn. Z)&sAa/A

gprate man awcA racPi, was dar Se^ratiier Francis DraAe, dar erste, dar Ping-nine g-eseAen Paite, ais ar am Prade das secPzePnfen /aPr-

Awwzferfo wzw/zmzd £ZW6S Siwrras zw wztfzï nwc/z Swzfew g^rz'tffow wzwrz/tf, won zTm^w imdtefe. PV fosc/zrz£& sz£ s^m^r Pomgm, wzorww/ ifc'&si

Ae/fög ZwcAte, dß 5Z£ g/ßw#te, &s /zßwdZ# sicA wwz die Possen eines nß'rriscAen PzYßZen. » DANIELE DEL GIUDICE

Die Zahl 57 ergibt sich aus dem Geburtsjahr des Künstlers: Er ist 1957 geboren. Im

Frühjahr 1991 schlug er die Pinguine aus dem obersten Teil von 57 Vierkanthölzern
heraus (farbig gefasst, je ca. 150 x 35 x 35 cm). In zehn Tagen und Nächten hatte er
die Arbeit vollendet. Zum einen, weil das tropische Wawa-Holz relativ weich ist, zum
anderen, weil sich durch das konzentrierte Arbeiten die eigene Bewegung gewisser-

massen auf jene der Tiere übertrug. Jede dieser Skulpturen ist ein Einzelwesen,

drückt eine bestimmte Körperhaltung aus und ist dennoch Teil einer Gemeinschaft,
die als Gesamtes das Besondere des einzelnen Tieres nachweislich hervorhebt. Das

rasche Arbeiten entspricht einem plastischen «Skizzieren», als ginge es darum, die

Pinguine in ihrer Bewegungsfreiheit nicht einzuschränken.
Ich verstehe diese Arbeit wie eine Steinkreisfläche von Richard Long,

ausgeführt von einem Bildhauer, der, rund eine Künstlergeneration später geboren,
dem Konzept des Ähnlichen und Verschiedenen, der Ordnung und der Unordnung
ein figürliches, der Natur immanentes Gepräge verliehen hat.

Weshalb Pinguine? Ja, das ist so eine Frage, die Daniele Del Giudice bereits

eingangs beantwortet hat. «Mit einer verzweifelten Geschwindigkeit ziehen sie nach

Süden», beschreibt er eine kleine Gruppe von Adélie-Pinguinen. «Die Stummflügel er-

hoben, den Schnabel nach vorne gereckt, die Füsschen nach links und rechts gerichtet,
mit dem Schwanz das Gleichgewicht ausbalancierend wie kleine dreibeinige Stative und
mit ihrer aufmerksamen besorgten Miene wirken sie komisch. Es ist als wollten sie sagen:
<I'm late, I'm late for a very important date>, wie im Buch von Alice im Wunderland.»

Natürlich sind Pinguine hochgradig konsensfähige Tiere. Sie sind pos-
sierlich, höflich, zivilisiert. All diese Eigenschaften mögen Stephan Balkenhol faszi-

/PAA/-CPR7STOPi/£
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A M M A NN ist Leiter des Museums für Moderne Kunst, Frankfurt/Main.
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niert, aber auch herausgefordert haben. Ich denke, es ist ihm auf eine wundersame
Weise gelungen, diesen Konsens auf höchstem Niveau einzulösen.

Ich weiss, es gibt immer wieder skeptische Stimmen, die diesem von Bai-

kenhol angestrebten Konsens misstrauen. Balkenhol kennt die Problematik des Kon-
senses sehr genau. Man darf nie vergessen, dass er nicht nur Student, sondern auch
Assistent von Ulrich Rückriem gewesen ist. Der Vollblutbildhauer Balkenhol konfron-
tiert uns kontinuierlich mit dem, was den Holzschnitzer vom Bildhauer unterscheidet.
Ich möchte fast sagen, er tut es bewusst, im Sinne einer Thematisierung. Er «zeigt» uns,
dass ein Schnitzer die Regeln des Schnitzens befolgt, während ein Bildhauer diese

Regeln stets von neuem bestimmt.

Zwei Momente zeichnen sein ScAaJjten èesonciers ans:

aj Seine unvoreingenommene Sicht: eine Art von Plötzlichkeit des Sehens und Wahr-
nehmens.
Ich möchte dies an einem Beispiel verdeutlichen. Im Museum für Moderne Kunst in
Frankfurt/Main ist neben anderen Werken des Künstlers auch ein Strauss von Oster-

glocken zu sehen, die er aus einem Vierkantholz herausgeschlagen hat. Ein Vater
erklärte dieses Vorgehen seinem Vjährigen Sohn, worauf der Bub den Vater fragte:
«Weshalb wusste der Künstler, dass sich in dem Holz Osterglocken befanden?»

Ich glaube tatsächlich, dass dieser Bub die Sicht von Balkenhol nachvollzo-

gen hat, als dieser 1991, zur Zeit der Osterglocken, im hessischen Kleinkahl-Edelbach
den Wunsch des Holzes, sich in Form von Frühlingsblumen zu präsentieren, erspürte,
è) Sein Instinkt für räumliche Situationen. Zwei Beispiele: Als Balkenhol 1987 für die

Ausstellung /Yo/e&te in Münster, Westfalen, auf dem sieben Meter hohen
Kaminvorsprung einer Brandmauer aus Ziegelsteinen einen «Mann mit grünem Hemd
und weisser Hose» plazierte, wurde zu Beginn verschiedentlich die Polizei alarmiert,
weil der Eindruck entstand, hier handle es sich um einen Selbstmörder. Später,
während der Dauer der Ausstellung, wurde die lässig über das Platz-

geschehen blickende Figur, die eine Hand locker auf die Hüfte
gestützt, zu einem Identifikationsmoment.

Anlässlich der Ausstellung Z)owèteto£g 1992 in London
hatte Balkenhol einen stehenden Mann auf eine kleinflächige Boje
mitten in die Themse gesetzt. Nicht nur stürzte sich ein Mensch in
die eiskalten Fluten, um - erneut - einen «Selbstmörder» zu retten,
sondern die Polizei wurde auch von unzähligen Telefonaten

genervt.
Ich habe bewusst diese anekdotischen Momente her-

vorgehoben, um deutlich zu machen, wie stark Balkenhol auf räum-
liehe Situationen reagiert, stellen sich diese doch als seine eigentliche
Herausforderung dar, ob im öffentlichen Aussen- oder Innenraum.

Als ich 1991 die 57 Pinguine erstmals sah, ausgestellt im Sommer bei

Jörg Johnen in Köln, verspürte ich den dringenden Wunsch, dieses

Werk für unser Museum zu erwerben. Da die Mittel fehlten, blieb
mir nichts anderes übrig, als diesen Wunsch anderen zu erzählen.
Er gelangte Horst Schmitter in Frankfurt zu Ohren, der die geniale
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.S/£/>/* an .Ba/ÄenAoZ

Idee entwickelte, für jeden der 57 Pinguine eine Patenschaft ins Leben zu rufen.

Gedacht, getan! Wir schrieben potentielle Patentanten und Patenonkel an, die EranA-

sponserte ein grossformatiges Inserat, und bereits nach diei

Monaten hatten wir die Pinguine unter Dach und Fach. Wir hätten auch für 10 oder 15

weitere Pinguine Patenschaften finden können. Es waren bewegende Tage und

Wochen: Zum einen gab es Menschen, auch Studenten, die bereit waren, kleinere

Beträge für einen einzelnen Pinguin zu spenden; zum anderen war die Enttäuschung
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gross, wenn wir sagen mussten, dass alle Pinguine bereits für das Museum erworben
worden seien. Es gab Momente, in denen ich innigst den Wunsch verspürte, ein Zau-
berer zu sein, der aus dem Zylinder, statt der weissen Tauben, Pinguine hätte zaubern
können. - Wenn immer die Pinguine von Stephan Balkenhol ausgestellt werden, zei-

gen wir sie in Verbindung mit der Donatorenliste. Diesen Hinweis möge man richtig
verstehen: Eine Patentante oder ein Patenonkel ist für «Kinder» ein biographischer
Anknüpfungspunkt.

ST7ÎP77A7V PALiuETV7/OL, 57 PTTVGT/TTVTs, 7997, Waam/io/z o/awa aioorf,

(MPSPLWf PPP MODTsPA® tfl/jVST, PPAWKFt/PT A. AT.)
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/£AAf-CtfÄ/5rOP//£ AMMAiVN

Stephan Balkenhol
57 PENGUINS

"t/raAa^jbiZy, j&engttm stori«^ are always ZoZd/rem ZAe same jöoz'nZ o/piew, reame/y a Aaman one. We superimpose wAaZ AeZorags Zo «s ora ZAe

mexAaasZz'AZe ZmagmaZioeraess arad eurtosiZy 0/penguins, ZAerefry cAanging' ZAe message. FAaZ explains wAy no one Aelieuezl zoAaZ pirate

Francis DraAe, ZAe /irsZ person euer Zo sigAZ a pengain, Aad to say aèouZ ZAem ai iAe end 0/ iAe sixZeenZA cenZnry, wAen Ae zoas driuen too

/ar souZA Ay a siorm. //e descriAeci iAem to Ais çiteen, toAo AroAe into peais 0/ langAZez; under ZAe impression ZAai Ae mas spinning a

pirate 's yarn. " DANIELE DEL GIUDICE

The figure 57 stems from 1957, the year Stephan Balkenhol was born. The artist
carved the penguins out of the top of 57 squared timbers in the spring of 1991 (each
in color and measuring ca. 150 x 35 x 35 cm / 58% x 13% x 13%")- It took him only
ten days and nights to complete the task, because, for one thing, tropical Wawa wood
is relatively soft, and for another, the concentrated effort gradually transmitted his

own movements to those of the animals. Each of these sculptures is an individual
being with its own specific physical attitude. Together they form a community, a whole
that reputably underscores the particularity of each individual animal. The speed of
production in creating these penguins might be viewed as an act of sculptural
"sketching," as if to avoid restricting the penguin's freedom of movement.

To me the piece is like one of Richard Long's stone circles, executed

by a sculptor born approximately one artist's generation later, who has lent the

concepts of sameness and difference, of order and disorder a figurative shape im-
manent in nature.

Why penguins? Daniele Del Giudice, quoted above, has already answered

that question. "With desperate speed they move south," he says of a group of Adélie
penguins. "They look very comical with their wings stretched, their beaks thrust for-
ward, their little webbed feet pointing left and right, their tails used for balance like
the third leg of a tripod, and with attentive, worried expressions, as if to say—like the
rabbit in A/ice in WowderZawcZ-—'I'm late, I'm late for a very important date.'"

Naturally penguins are masters of consensus. They are droll, polite, civi-
lized. These traits probably fascinated but also challenged Stephan Balkenhol. I would

/£ A N- CN.R 75 T A MM A NN is the director of the Museum of Modern Art in Frankfurt/Main.
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SZe/>Äan ßaZÄ£w/ioZ

•STFPNAN FALXENWOL, MAAW A£/F .BO/F, i992,
/nsZaZZaZZon am/ 77mw.S£ / MAN ON A ßt/OF, i992,
ZnsZaZZaZZow on ßZver 77mwes, £xÄZZ>ZzZon DowZiZtfZaßtf.

STLFHAiV BALXENLTOL, GROSSES RORFREL/EF, i 993,

Pß/^ZAoZz gtf/assZ, /nsZaZZaZZon Zw GZefoZ DeZcÄZor/mZZtfn,

/DmZmrg / ß/G //PAD PPL/PF, 7 993, /?oZ;ycÄrow£f/ po/?Zar ïooo/,

ZnsZaZZaZZon Zw Z/*£ g-«Z>Zg, D^ZcPZorPaZZ^w, //<z?nZ>wrg,

e*Ai«<io« R<wf Hm«. («3070.- WOLFGANG JVEEB.)

venture to say that he has succeeded in rendering this consensus with an excellence
that borders on the miraculous.

I know there are skeptical voices, suspicious of the consensus Balkenhol
seeks to convey. The artist is perfectly aware of its pitfalls. He was, after all, not only
Ulrich Rückriem's student but also his assistant. As a full-blooded sculptor, Balkenhol

consistently confronts us with the distinction between the wood-carver and the

sculptor. I am inclined to believe he does so with intent, perhaps even as a statement.
He "shows" us that a carver obeys the rules of carving, while a sculptor redefines the

rules as he goes along.

7wo/«öhtres 0/Ais oewwre deserv« .special attention:

«) His unprejudiced eye: a kind of suddenness of seeing and perceiving.
Let me illustrate. The Balkenhol works on view at the Museum of Modern Art in
Frankfurt include a bouquet of daffodils carved out of a squared beam. A father was

explaining the procedure to his seven-year-old son, who then inquired, "How did the

artist know that there were daffodils in the wood?"
I actually believe this child felt the same impulse that moved Balkenhol

in 1991, when the daffodils were in bloom in Kleinkahl-Edelbach, to respond to the
desire of the wood to appear in the form of spring flowers.
6) His instinct for effective spatial situations. Two examples: In 1987 for the exhibition
SAwZpZwr Prq/e&te Mwrastei; Balkenhol placed MAN IN GREEN SHIRT AND WHITE

TROUSERS on the projecting ledge of a brick fire wall seven meters (23 feet) high. At
first the police were alerted several times by people mistaking the figure for someone

trying to commit suicide. During the course of the show, however, the figure became
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an identifying landmark, coolly surveying the square below, one hand casually resting 5
on his hip.

At the DowWetafe exhibition in London in 1992, Balkenhol set the figure 3

of a standing man on a buoy in the middle of the Thames. Not only were the police sj

hounded by telephone calls, but people actually jumped into the freezing water to res- |
cue the man from "killing himself." *

I have intentionally focused on these anecdotes to demonstrate the g

intensity of Balkenhol's reaction to the spatial situations that he finds so challenging ^
both indoors and out. b

g
When I first saw 57 PENGUINS in the summer of 1991 atjörgJohnen's gal-

lery in Cologne, I knew immediately that I wanted to acquire them for our museum. |
Since I did not have the means, I had to make the best of it by telling others about my
wish. When Horst Schmitter in Frankfurt heard about it, he came up with the inge- £
nious idea of finding a godparent for each of the 57 penguins. No sooner said than q
done! We wrote to potential godfathers and godmothers, the newspaper TVareft/wrter à

AWgmem« sponsored a large-format ad, and within three months we had backing for o

all 57 penguins. We could in fact have found sponsors for an additional ten to fifteen ^
animals. It was a very'exciting time. For one thing, many people, even students, were 5

prepared to make a smaller contribution for one penguin; however, the disappoint- ^
ment was great when we had to explain that all of the penguins had already been g

acquired for the museum. At times I would dearly have loved to be a magician in 3
order to pull penguins instead of rabbits out of a hat! When the penguins are put on view, S

we show them along with the list of donors. This must be understood correctly: A god-
mother or a godfather is a biographical link for "children."
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